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Was bringt Pfl anzenkohle?

Pfl anzenkohle verspricht eine Verbesserung der Bodenstruktur und des Nährstoff -
haltevermögens eines Ackerbodens. Aber was ist Pfl anzenkohle eigentlich und wel-
che Möglichkeiten bietet ein Einsatz von Pfl anzenkohle am Acker? Um diese Fragen 
zu beantworten, testet die Boden.Wasser.Schutz.Beratung mithilfe eines Versuches 
die Düngung von Pfl anzenkohle auf ihre Praxistauglichkeit.

Was ist Pfl anzenkohle? 
Pfl anzenkohle ist ein Unterbegriff  des 
Produktes „Biochar“. Dieses ist ein festes 
Produkt, welches durch thermochemi-
sche Umwandlung von Biomasse in sau-
erstoffl  imitierter Umgebung (= Pyrolyse) 
erzeugt wird. Prinzipiell kann jeder koh-
lenstoffh  ältige Rohstoff   verkohlt wer-
den. Da es sich bei der Pyrolyse um ei-
nen Stoff umwandlungsprozess handelt, 
können die verwendeten Ausgangsstoff e 
jedoch meist nicht rückverfolgt werden 
(nach G. Dunst, Firma Sonnenerde). 

Die Pfl anzenkohle „Biochar“ wird aus 
pfl anzlichen Ausgangsstoff en erzeugt. In 
Österreich werden unter anderem Zellu-
losefasern und Getreidespelzen zur Her-
stellung verwendet. 
Ursprünglich wurde als Übersetzung der 
Begriff  „Biokohle“ verwendet. Dieser Be-
griff  stellt aber eine Verbindung mit der 
biologischen Wirtschaftsweise her, was 
jedoch nicht der Fall ist. 

Herstellung
Unter Pyrolyse wird im Allgemeinen die 

Erhitzung unter Luftabschluss verstan-
den. Bei der Herstellung von „Biochar“ 
wird dieser Prozess so lange durchge-
führt, bis alle leicht verfügbaren organi-
schen Substanzen ausgegast sind und 
nur mehr das Kohlenstoff gerüst zurück-
bleibt. Bezogen auf die Trockensubstanz 
können aus den organischen Reststoff en 
rund 30 Prozent „Biochar“ produziert 
werden. Global gesehen werden sehr 
große Mengen an „Biochar“ hauptsäch-
lich für industrielle Zwecke produziert. In 
Österreich ist diese Thematik noch sehr 
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unbekannt, der bekannteste österreichi-
sche Produzent ist die steirische Firma 
Sonnenerde. 

Versuchsaufb au 
Die Versuchsfl äche befi ndet sich in Gall-
neukirchen. Es werden vier unterschied-
liche Varianten (siehe Tabelle) miteinan-
der verglichen. Der Versuch ist auf eine 
Dauer von fünf Jahren anberaumt. 
Vor der erstmaligen Ausbringung wurde 
eine umfassende Bodenuntersuchung 
durchgeführt. Neben dem Einfl uss auf 
den Ernteertrag werden in den nächsten 
fünf Jahren weitere mögliche Verände-
rungen im Boden dokumentiert. Mithilfe 
einer regelmäßigen Nmin-Untersuchung 
wird der Stickstoffh  aushalt des Bodens 
beobachtet. Zudem werden eventuelle 
Einfl üsse auf die Regenwurmpopulation 

untersucht. Damit einhergehend wird 
beobachtet, wie sich das Infi ltrationsver-
mögen der einzelnen Versuchsparzellen 
entwickelt. Informationen bei der Boden.
Wasser.Schutz.Beratung, & 050/6902-
1426 oder www.bwsb.at. 

Ing. Matthias Gaißberger

Variante Düngung

1 betriebsübliche Düngung

2 Kompostvariante (25 m³/ha/
Jahr) + Ergänzung mit be-

triebsüblicher Düngung

3 Biokohlekompost (25 m³/ha/
Jahr) = 13 % Pflanzenkohle, 

87 % Kompost
 + Ergänzung mit betriebsüb-

licher Düngung

4 einmalig Pflanzenkohle  (2 t/
ha) + betriebsübliche Dün-
gung,  weiteren Jahre be-

triebsübliche Düngung

100-prozentige Pflanzenkohle  Gaißberger

Kontrolle der Anwendung von Pfl anzenschutzmitteln 
im Rahmen der Gewässeraufsicht Landwirtschaft

Gastkommentar von DI Gerhard Guttenbrunner, Abteilung Grund- und Trinkwasser-
wirtschaft,  Amt der Oö. Landesregierung.
Seit 2011 wird durch die Abteilung GTW (Grund- und Trinkwasserwirtschaft) die An-
wendung von Pfl anzenschutzmitteln, vorwiegend in Schutz- und Schongebieten, 
durch die Entnahme und Untersuchung von Pfl anzen- und Bodenproben überprüft. 

In den ersten Jahren lag das Hauptau-
genmerk dieser Kontrollen auf der „Son-
derzone Enns“, wo konkrete Verbote für 
einige Wirkstoff e verordnet wurden. Seit 
dem Inkrafttreten der Anwendungsver-
bote für Terbuthylazin und Metazachlor 
in Schutz- und Schongebieten wurden 
verstärkt auch andere Einzugsgebiete 
kontrolliert. Die Kontrollen sind nur in 
einem kurzen Zeitraum bis etwa drei Wo-
chen nach Einsatz der Pfl anzenschutz-
mittel sinnvoll.

Ablauf der Kontrolle
Die Vorgansweise ist so, dass vor Betre-
ten eines Feldes immer der Bewirtschaf-
ter benachrichtigt wird, der der Probe-
nahme beiwohnen kann und auf Wunsch 
auch Rückstellproben erhält. Aus einem 
Teilbereich der Fläche, der in einiger 

Entfernung von der Außenbegrenzung 
liegt, wird dann Pfl anzenmaterial - nach 
Möglichkeit Unkräuter und nicht die 
angepfl anzte Kultur selbst - und ober-

fl ächlich (bis ca. fünf Zentimeter Tiefe) 
Bodenmaterial entnommen. Das Bo-
denmaterial wird zur Homogenisierung 
auf Korngrößen unter einen Zentimeter 

Pflanzenschutzmittelausbringung - in Wasserschutz- und Schongebieten ist der Einsatz von terbuthylazin-
hältigen Produkten verboten. Wallner
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gesiebt. Diese Proben werden im Lan-
deslabor mit Wasser eluiert (das heißt es 
wird gewissermaßen die Auswaschung 
durch Niederschlag simuliert). Anschlie-
ßend werden die Pfl anzenschutzmittel 
im Wasser mit einer etwa 80 Wirkstoff en 
und Metaboliten umfassenden Methode 
analysiert. Dabei geht es nicht um die 
exakten Konzentrationen an Pestiziden, 
sondern darum, eine Aussage treff en zu 
können, welche Stoff e in hohen Konzen-
trationen vorliegen. 

Ergebnisse und weitere Vorge-
hensweise
Wenn ein Pfl anzenschutzmittel in ei-
ner Konzentration von mehr als zehn 
μg/l gefunden wird, kann mit größter 
Sicherheit angenommen werden, dass 
die Anwendung in der aktuellen Vegeta-
tionsperiode erfolgte. Wenn dabei Stoff e 
gefunden werden, deren Einsatz auf der 
betreff enden Fläche untersagt war, wird 
die Bezirksverwaltungsbehörde darüber 
informiert. Diese Information erfolgt 

nur dann, wenn ein Irrtum aus fachlicher 
Sicht ausgeschlossen werden kann, das 
heißt „im Zweifel für den Angeklagten“.

Ergebnisse 2015
Im Jahr 2015 beschränkten sich die Kon-
trollen auf zwei Beprobungstage, einmal 
im Mai mit Schwerpunkt Bentazon und 
Terbuthylazin und einmal im September 
mit Schwerpunkt Metazachlor. Die Voraus-
wahl der Untersuchungsgebiete erfolgte 
auf Basis der Messdaten der im jeweiligen 
Gebiet liegenden Wasserversorgungsan-
lagen. Auf das Schongebiet Enns wurde 
diesmal bewusst verzichtet. Die Auswahl 
der untersuchten Flächen selbst erfolgt 
erst vor Ort aufgrund der vorgefundenen 
Kulturen sowie eventueller Hinweise auf 
eine kürzlich erfolgte Behandlung. Im Mai 
wurden lediglich drei Flächen untersucht, 
eine mit Soja und zwei mit Mais. Bei einer 
Maisfl äche wurden eindeutige Rückstände 
von Terbuthylazin festgestellt und dies an 
die zuständige Bezirkshauptmannschaft 
gemeldet. Bemerkenswert ist in diesem 

Fall, dass der Pächter dieser Fläche diese 
mit einem anderen Landwirt getauscht 
hat, der womöglich nicht über die was-
serrechtlichen Gegebenheiten informiert 
war. Im September wurden fünf Flächen 
mit Winterraps überprüft, dabei ergab sich 
kein Anlass zu Beanstandungen.

Gewässerschonende Dünge- und Pfl anzenschutz-
strategien in Kümmel und Mohn

Neben den bekannten Alternativen Raps, Sojabohne und Ackerbohne fi nden auch 
immer wieder andere Kulturen den Weg auf Oberösterreichs Felder. In Zeiten nied-
riger Getreide -, Mais- und Ölsaatenpreise bietet manch Alternative eine zusätzliche 
Einkommensmöglichkeit. Neben den vielen ackerbaulichen Besonderheiten spielen 
Dünge- und Pfl anzenschutzstrategien eine wichtige Rolle. 

Bei der Überprüfung der Rapsbestände wurde kein 
verbotener Wirkstoff nachgewiesen. BWSB

Winterkümmel
Kümmel gilt als eine anspruchslose Kul-
turpfl anze, allerdings gedeiht auch diese 
Kultur am besten auf guten tiefgründi-
gen Standorten. In der Fruchtfolge steht 
Kümmel nach Getreide, vorzugsweise 
Wintergerste oder anderen früh geernte-
ten Getreidebeständen. Der Anbau sollte 
so früh wie möglich, aber spätestens bis 
10. August erfolgen. Auch eine Einsaat 
in Getreide ist möglich – Bestandes-
dichte und Herbizideinsatz im Getreide 
sind entsprechend anzupassen. Um eine 
sichere Winterhärte zu erreichen und 
„Trotzerpfl anzen“ zu vermeiden, sollten 

vor Vegetationsende die Kümmelpfl an-
zen einen Wurzelhalsdurchmesser von 
mindestens fünf Millimeter erreichen.  
Der Nährstoffb  edarf bei Phosphor und 
Kali liegt im Bereich der Getreidekultu-
ren und ist unter Berücksichtigung der 
Bodengehaltsklassen sicherzustellen. 
Für Phosphor (P2O5) liegt die Dünge-
empfehlung bei 60 Kilogramm pro Hek-
tar, bei Kalium (K2O) bei 80 Kilogramm 
pro Hektar in der Bodengehaltsstufe 
„C“. Die Stickstoff versorgung ist sowohl 
im Herbst als auch im Frühjahr abzude-
cken. Bei mittlerer Ertragslage liegt die 
Düngeempfehlung im Anbaujahr bei 30 

Kümmel sollte im Herbst einen Wurzelhalsdurch-
messer von fünf Millimeter erreichen. Ömer
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bis 40 Kilogramm Stickstoff . Im Frühjahr 
liegt der Bedarf bei  60 bis 80 Kilogramm 
Stickstoff  - dieser sollte bis zum Aufstän-
geln idealerweise über zwei Gaben abge-
deckt werden.
Auch der Einsatz von Wirtschaftsdün-
gern hat sich bewährt. Mist und Kompost 
sollten bereits im Herbst ausgebracht 
werden. Auf Schwefeldünger reagiert 
Kümmel positiv.
Bei Teilnahme an der ÖPUL-Maßnahme 
„Vorbeugender Grundwasserschutz auf 
Ackerfl ächen“ ist die Stickstoff düngung 
mit 110 Kilogramm pro Hektar begrenzt.  
Die Unkrautregulierung ist grundsätz-

lich im Herbst durchzuführen. Dabei ist 
besonders auf Kamille zu achten. Auch 
mechanische Unkrautregulierung ist 
möglich. Der Einsatz eines Striegels ist 
ab dem Rosettenstadium zu empfehlen. 
Als Standardprodukt in der Unkrautbe-
kämpfung ist Bandur sowohl im Vorauf-
lauf als auch im Nachaufl auf (ab dem 
dritten gefi ederten Blatt) möglich. Ka-
mille kann mit Alon fl üssig auch noch im 
Frühjahr reguliert werden.
Bei Auftreten von Kümmelmotte sind 
konventionelle Insektizide kurz vor 
der Blüte zugelassen. Sclerotinia und 

Doldenerkrankungen sind nicht selten 
auftretende Erkrankungen. Dagegen 
können tebuconazolhältige Fungizide 
appliziert werden. Nach dem Anbau ist 
auf Schneckenfraß zu kontrollieren.

Mohn
Mohn ist eine Kulturpfl anze, die in 
Oberösterreich sowohl als Winterung 
als auch als Sommerung angebaut wird. 
Beim Anbau von Wintermohn muss bei 
der Sortenwahl auf eine entsprechen-
de Winterfestigkeit geachtet werden. 
Als Vorfrucht ist Mohn eine besondere 
Bereicherung in der Fruchtfolge. Der 
Grunddüngungsbedarf liegt bei Kali 
(K2O)  im Bereich von  55 Kilogramm 
und bei Phosphor (P2O5)  bei 100 Kilo-
gramm pro Hektar. Für Stickstoff  liegt 
die Empfehlung in der mittleren Er-
tragslage bei 50 bis 80 Kilogramm pro 
Hektar. Bei höheren Erträgen über 1.000 
Kilogramm Hektarertrag liegt der Be-
darf bei rund 100 Kilogramm Stickstoff . 
Auch die Versorgung mit Bor, Schwefel 
und Mangan ist bei Mohn ein Thema 

Kümmelblüten Ömer

ca. Preis
pro ha1)

Herbizide
Alon flüssig* 1,5-2,0 l 12,60-16,80 NA, ab d. 3. gefiederten Blatt bis Schossbeginn
Bandur* 3,0 l 81,90 VA (vor dem Auflaufen der Kultur) feuchter, feinkrümeliger Boden optimal

3,0 l 81,90 NA (ab dem 3. gefiederten Blatt, bis Ende Herbst bis Vegetationsende; Frühjahr
Rosettenstadium)

Boxer* 4,0 l 41,30 NA; ab dem 2. Standjahr im Früjahr Schwäche bei Kamille u. tw. Gänsefuß-Arten
nach Austrieb

Ethosat 500* 2 55,80 NA, 1-3-Blattstadium Kümmel, 2-Blattstadium Schwäche bei Kamille und Gänsefuß-Arten
Unkräuter

Lentagran 45 WP* 2 x 0,75 kg 77,80 NA, 2-4-Blattstadium d. Kümmels Schwäche bei Kamille u. tw. Gänsefuß-Arten
Fusilade MAX* 1 l 28,00 NA, 2-4-Blattstadium d. Ungräser gg. Ungräser; wüchsige Witterung

2 l (Quecke) 56,10 Quecke 15-20 cm; Kümmel bis max. erste
Blütenknospen sichtbar

Insektizide
Dipel*,** 0,6-1,0 kg 26,50-44,20 bei Befallsbeginn gegen Kümmelmotte
Karate Zeon* 75 ml 10,10 bei  Befallsbeginn; vor der Blüte gegen saugende Insekten

max. 1-malige Anwendung i. d. Kultur
Pirimor Granulat 250 g 16,20 bei  Befallsbeginn; bis ES 49 gg. Blattläuse, 3x; giftbezugsbewilligungspflichtig

Fungizide
Folicur* 1 l 28,60 bei  Befallsbeginn; bis Blühbeginn (BBCH 61) gegen Kümmel-Septoria und Sklerotinia

 *  Schäden, einschl. Ertragsminderung, a. d. Kultur möglich; mögliche Schäden a. d. Kultur liegen im Verantwortungsbereich d. Anwenders.
Vor dem Mitteleinsatz ist daher die Pflanzenverträglichkeit u. Wirksamkeit unter betriebsspezifischen Bedingungen zu prüfen.
** Verwendungsfrist: 30.4.2016 
1) ca. Preis 2015, exkl. Mwst, größtes Gebinde

Pflanzenschutzmittel in Kümmel

Produkt Aufwand-
menge/ha Anwendungszeitpunkt

Bemerkungen

Pflanzenschutzmittel in Kümmel 2015 Köppl

Kümmel nach dem Neuaustrieb im Frühjahr Ömer
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Produkt Aufwand-
menge/ha ca. Preis

Anwendungszeitpunkt Bemerkungen

pro ha1)

Herbizide
Alon flüssig* 1,5-2,0 12,60-16,80 NA, 6. Laubblatt der Kultur entfaltet Herbst; Frühjahr: ab Wiederergrünen
Boxer* 2,5-3,5 l 25,80-36,10 VA (vor dem Auflaufen der Kultur) Schwäche bei Kamille und Stiefmütterchen
Callisto* 0,75 l 41,70 NA, Frühjahr; 6. Laubblatt der Kultur entfaltet Praxisempfehlung: 0,8 l/ha bei sehr guter Wachsschicht
Centium CS* 0,15-0,25 l 28,60-47,70 VA, unmittelbar bis 3 Tage n. d. Saat Spezialist gegen Klettenlabkraut, Vogelmiere, Taubnessel
Fusilade MAX 1 l 28,00 NA, 2-Blattstadium bis Bestockungsbeginn gg. Ungräser; wüchsige Witterung

2 l (Quecke) 56,10 der Ungräser; bis max. erste Blütenknospen des
Mohns sichtbar

Laudis* 25 oder 2x 1,1 69,50 NA, ab 2. (1,1 l) bzw. 4. Laubblatt der Kultur entfaltet
Lentagran 45 2 x 1 kg 103,80 NA, ab 2. Laubblatt der Kultur entfaltet Splitting-Anwendung;  gute Wachsschicht nötig

Schwäche bei Kamille u. tw. Gänsefuß-Arten

Insektizide
Biscaya* 0,3 l 22,50 Befallsbeginn gegen Mohnkapselrüssler
Karate Zeon* 75 ml 10,10 bei  Erreichen von Schwellenwerten; bis max. gegen beissende und saugende Insekten

erste Blütenblätter sichtbar max. 1-malige Anwendung i. d. Kultur

Fungizide
Ridomil Gold 2 kg 52,90 bei Infektionsgefahr wirkt nur gegen Falschen Mehltau

 *  Schäden, einschl. Ertragsminderung, a. d. Kultur möglich; mögliche Schäden a. d. Kultur liegen im Verantwortungsbereich d. Anwenders.
Vor dem Mitteleinsatz ist daher die Pflanzenverträglichkeit u. Wirksamkeit unter betriebsspezifischen Bedingungen zu prüfen.

1) ca. Preis 2015, exkl. Mwst, größtes Gebinde

Pflanzenschutzmittel in Mohn

Pflanzenschutzmittel in Mohn 2015 Köppl

und eine Düngung der entsprechenden 
Nährstoff e sollte in Betracht gezogen 
werden. Die Stickstoff gaben bei Win-
termohn sollten in eine Herbstgabe und 
eine Frühjahresgabe aufgeteilt werden. 
Im Herbst sind 30 Kilogramm Stickstoff  
pro Hektar ausreichend.

Bei Teilnahme an der ÖPUL-Maßnahme 
„Vorbeugender Grundwasserschutz 
auf Ackerfl ächen“ ist die Obergrenze 
bei der Stickstoff düngung mit 70 Kilo-
gramm pro Hektar erreicht. Dies gilt für 
Winter- und Sommermohn.
Wird der Mohn als Reihenkultur geführt, 
ist eine Reihenhacke zur Unkrautregu-
lierung ab dem Aufl aufen der Pfl anzen 
möglich. Positiver Nebeneff ekt ist dabei 
die Bodenlockerung, auf die der Mohn 
positiv reagiert. Die Unkrautregulierung 
muss besonders beachtet werden, da 
der Mohn eine sehr langsame Jugend-
entwicklung aufweist und dementspre-
chend konkurrenzschwach ist.
Bei den tierischen Schädlingen spielen 

Erdfl öhe und Rüsselkäfer die größte Rol-
le. Gegen Pilzkrankheiten kann Folicur bis 
zum Blühbeginn eingesetzt werden.
Nährere Informationen: Boden.Wasser.
Schutz.Beratung unter & 050/6902-1426 
oder www.bwsb.at.

Ing. Christoph ÖmerMohnblüte Köppl

Blühendes Mohnfeld Köppl

„ÖDüPlan online“: Anwender-Tipps, Teil 3

Mit dem „ÖDüPlan online“ können sowohl gesetzlich 
vorgegebene Dünge- und Pfl anzenschutzaufzeichnun-
gen als auch Aufzeichnungen für ÖPUL-Maßnahmen 
einfach erledigt werden. 
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Abb. 3: Eingabe von Saatgut und neue Rubrik im Statistikknopf 

Seit neuestem sind auf unserer Home-
page unter www.bwsb.at Youtu-
be Videoanleitungen verfügbar, die 
Standardeingabevorgänge (zB Pfl anzen-
schutzeingabe, Zwischenfruchtplanung, 
Funktionen in der Schlagnutzung u.a.) 
kurz und prägnant erklären.

Neuheiten des Programmes 
und Verbesserung der Benutzer-
freundlichkeit

1. Biologische Wirtschaftsweise & 
BIO AUSTRIA-Modul
Seit Mitte November ist für BIO Betriebe 
ein eigenes Modul freigeschaltet. Um die 
notwendigen Änderungen und zusätzli-
chen Eingaben richtig zu erfassen, ist es 
ratsam, diese über den Assistenten ein-
zugeben.

Dokumentationsumfang
Als erstes muss beim Dokumentations-
umfang Biologische Wirtschaftsweise 
bzw. BIO AUSTRIA-Betrieb ausgewählt 
und abgespeichert werden.

Tierbestand
Unter Tierbestand müssen die Tierun-
terart (BIO) und Tierart (BIO) ergänzt 
werden, damit die Stickstoff anfallswerte 
laut EU BIO-VO geprüft werden können. 
Dieser Vorgang muss auch bei Anlage 
eines neuen Wirtschaftsjahres jährlich 
durchgeführt werden.

Zugekaufte Betriebsmittel und 
abgegebene Wirtschaftsdünger
In der Bio-Landwirtschaft müssen alle 
Betriebsmittelzugänge (Org. Dünger, 
Handelsdünger, Pfl anzenschutzmittel) 
dokumentiert werden. Im Programm 
können daher nur jene zugekauften 
Betriebsmittel bei der Maßnahmenver-
buchung ausgewählt werden, die zuvor 
im entsprechenden Bestand angelegt 
wurden (bei konventioneller Wirtschafts-
weise ist die Verbuchung ohne vorhe-
rigen Zugang weiterhin möglich). Über 
den Assistenten können zugekaufte 
Betriebsmittel/abgegebene Wirtschafts-
dünger angelegt bzw. bereits vorhande-

ne Bestände durch „Bearbeiten“ um die 
zusätzlichen Aufzeichnungserfordernis-
se des Bio-Landbaus ergänzt werden. 

Sonstige zugekaufte Betriebsmit-
tel eingeben
Neben Dünger- und Pfl anzenschutzmittel 

müssen auch alle sonstigen zugekauften 
Betriebsmittel (zB Saatgut) dokumentiert 
werden. Die Dokumentation sonstiger zu-
gekaufter Betriebsmittel erfolgt im Pro-
gramm über den Bereich „Ausstattung“ 
- “Betriebsmittel“ - “Sonstiger Betriebs-
mittelbestand“.

Abb. 1: Ergänzungen bei Einstieg in den Dokumentationsumfang 
Biologische Wirtschaftsweise und BIO AUSTRIA

Abb. 4: Die Vermarktungsdokumentation der Erntemenge 
kann über eine Vorlage in den Berichten erfolgen.

Abb. 2: Erfassung von zugekauften Betriebsmitteln und Wirtschaftsdüngern
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Bei den ÖPUL-Maßnahmen „Vorbeugender Oberfl ächengewässerschutz auf Acker-
fl ächen“ und „Bewirtschaftung auswaschungsgefährdeter Ackerfl ächen“ müssen 
dauerhaft begrünte Flächen angelegt werden, die im Mehrfachantrag mit „OG“/
„ZOG“ bzw. „AG“ codiert werden müssen. Da diese Flächen bis zum Ende des 
ÖPUL-Verpfl ichtungszeitraumes nicht umgebrochen werden dürfen, ist eine sorg-
fältige Neuanlage und Pfl ege besonders wichtig.

Anbauempfehlungen für „OG“- bzw. „AG“-Flächen

„OG“-/„ZOG“-Flächen – Anbau 
und Pfl ege

Bis spätestens 15. Mai des ersten Teil-
nahmejahres an der ÖPUL-Maßnahme 
„Vorbeugender Oberfl ächengewässer-
schutz auf Ackerfl ächen“ muss auf den 
„OG“- bzw. „ZOG“-codierten Flächen 
eine dauerhafte, winterharte Gründe-

cke angelegt werden. Bestehende win-
terharte Gründecken dürfen belassen 
werden. Bei Neuanlage ist insbesondere 
bei Feuchtstandorten bzw. bei bereits 
verunkrauteten Altbeständen eine wen-
dende Grundbodenbearbeitung vor-
teilhaft. Die Saatbettbereitung und der 
Anbau soll erst nach ausreichender Ab-
trocknung des Bodens vorgenommen 

werden. Die verwendeten Saatgutmi-
schungen dürfen keinen überwiegenden 
Anteil an Leguminosen aufweisen. Dau-
erwiesenmischungen – gegebenenfalls 
Wiesen-Mischungen für Feuchtstandor-
te – haben sich bewährt. Eine fl ache bis 
oberfl ächliche Ablage der Mischung und 
anschließendes sorgfältiges Rückverfes-
tigen durch Anwalzen mit einer Profi l-

Abb. 5: Eingabeerleichterung und bessere Prüfung der 
richtigen Indikation von Pflanzenschutzmitteln 

Fotos: BWSB

Unter dem gelben Statistikknopf werden 
im „Bereich Bio-Landbau“ die Stickstoff -
obergrenzen laut EU BIO-VO und BIO 
Austria berechnet und mitgeprüft.

Düngeplanung
Falls bereits eine „Düngeplanung“ im 
Programm durchgeführt wurde, muss 
diese nach der Aktualisierung der „Tier-
bestände“ und „Betriebsmittelbestän-
de“ ebenfalls aktualisiert werden. Die 
Aktualisierung der Düngeplanung wird 
erreicht, indem im Bereich „Düngepla-
nung“ alle geplanten Dünger über „Be-
arbeiten“ einzeln geöff net und wieder 
abgespeichert werden.

Eingabe von Ernte- und Vermark-
tungsmengen
Bio-Betriebe müssen ihre „Ernte- und 
Vermarktungsmengen“ dokumentieren. 
Im Programm steht für diese Dokumen-
tation im Bereich „Berichte“ ein eigenes 
Formular zur Verfügung. Achtung: Die 
im Formular eingetragenen Werte wer-
den vom Programm nicht gespeichert! 
Damit die eingetragenen Ernte- und Ver-
markungsmengen nicht verloren gehen, 

muss das befüllte Formular am Compu-
ter lokal abgespeichert werden.

2. Pfl anzenschutzmittelbestand
Seit dem neuesten Systemupdate kön-
nen Pfl anzenschutzmittel gleich wie Dün-
gemittel als Bestand angelegt werden. 
Diese werden gemeinsam mit den Han-
delsdüngern im „Betriebsmittelzugang-
Journal“ ausgewiesen.

3. Eingabe und Prüfung von Pfl an-
zenschutzmaßnahmen
Nur über die erweiterte Eingabe in den 
Drop-down-Feldern „Kultur/Objekt“ und 
„Schadorganismus/Zweckbestimmung“ 
wird die Indikation des jeweiligen Pfl an-
zenschutzmittels geprüft. Wenn diese 
Zusatzeingaben nicht gemacht werden, 

erfolgt keine Prüfung der Pfl anzenschutz-
maßnahme. 

4. Eingabe Menge/ha
Die Eingabe „Menge/ha“ ist nun für alle 
Maßnahmen zentral für mehrere Schläge 
möglich. 

5. Auswahl von mehreren Flächen 
mit einem Mausklick
Über das „Häkchenfeld“ neben „MFA Nr.“ 
können mehrere zB Maisschläge, auf de-
nen die gleiche Behandlung durchgeführt 
wird, markiert werden.
Nähere Infos zum ÖDüPlan online bei der 
Boden.Wasser.Schutz.Beratung unter 
& 050/6902-1426 oder www.bwsb.at.

DI Stefan Pröll
Ing. Christoph Ömer

Kontakt
Tel. 050/6902-1426

E-Mail: bwsb@lk-ooe.at
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walze verbessert das rasche und dichte 
Aufl aufen. 
Die Maßnahmenfl ächen (OG, ZOG) müs-
sen jährlich mindestens einmal gehäck-
selt oder genutzt werden. Vielen Wur-
zelunkräutern kann durch mehrmaliges 
Häckseln bzw. mehrmalige Nutzung im 
Jahr begegnet werden. Bei Kahlstellen 
oder lückigen Beständen sollten Gräser 
nachgesät werden. Bei Neuanlagen ist 
allerdings vor der ersten Pfl ege/Nutzung 
darauf zu achten, dass sich die Dauerwie-
senmischung bereits gut etabliert hat. 
Einjährige Unkräuter lassen sich durch 
eine rechtzeitige Pfl ege/Nutzung (noch 
vor Samenbildung) gut zurückdrängen. 
Das Befahren sowie die Nutzung der 
Flächen als Vorgewende sind möglich, 
sofern der Pfl anzenbestand fl ächende-
ckend erhalten bleibt. Die Verwendung 
als Lagerplatz etc. für eine kurzfristige 
nicht-landwirtschaftliche Nutzung ist 
nicht erlaubt. Ebenfalls nicht erlaubt sind 
die Beweidung und der Einsatz sämtli-
cher Dünge- und Pfl anzenschutzmittel. 

„OG“-/„ZOG“-Flächen im Mehrfa-
chantrag
Im Mehrfachantrag sind „OG“- bzw. 
„ZOG“-codierte Schläge je nach Bewirt-
schaftung mit der Schlagnutzungsart 
„Grünbrache“, „Elefantengras“, „Ener-
giegras“, „Futtergräser“, „Kleegras“, 

„Sonstiges Feldfutter“ oder „Wechsel-
wiese“ zu beantragen. 

„AG“-Flächen – Anbau und Pfl ege
Bis spätestens 15. Mai des ersten Teil-
nahmejahres an der ÖPUL-Maßnahme 
„Bewirtschaftung auswaschungsgefähr-
deter Ackerfl ächen“ muss auf den „AG“ 
codierten Flächen eine winterharte Be-
grünungsmischung angelegt werden. 
Bestehende winterharte Begrünungs-
bestände dürfen belassen werden. Bei 
einer Neuanlage ist auf Leguminosen zu 
verzichten; in Frage kommen daher Dau-
erwiesenmischungen ohne Legumino-
senanteil. Auch bei stark verunkrauteten 
Altbeständen kann eine Neuanlage sinn-
voll sein. „AG“-codierte Flächen müssen 
jährlich mindestens einmal gehäckselt 
oder genutzt werden. 
Bei vermehrtem Unkrautaufk ommen 

kann eine mehrmalige Pfl ege/Nutzung 
vorteilhaft sein.
Das Befahren der Flächen ist möglich, 
sofern der Pfl anzenbestand fl ächende-
ckend erhalten bleibt. Die Verwendung 
als Lagerplatz etc. für eine kurzfristige 
nicht-landwirtschaftliche Nutzung ist 
nicht erlaubt. Ebenfalls nicht erlaubt sind 
die Beweidung und der Einsatz sämtli-
cher Dünge- und Pfl anzenschutzmittel. 

„AG“-Flächen im Mehrfachantrag
Im Mehrfachantrag müssen „AG“-codier-
te Schläge eine durchschnittliche Acker-
zahl kleiner 40 aufweisen und sind je nach 
Bewirtschaftung mit der Schlagnutzungs-
art „Grünbrache“, „Energiegras“, „Fut-
tergräser“, „Sonstiges Feldfutter“ oder 
„Wechselwiese“ zu beantragen. 
Grenzt ein „AG“-codierter-Schlag mit der 
Schlagnutzungsart „Grünbrache“ bei-
spielsweise an einen anderen Grünbrache-
Schlag sollte in der Natur eine sichtbare 
Abgrenzung (zB durch Holzpfl öcke oder 
unterschiedlicher Pfl anzenbestand oder 
unterschiedliche Häckseltermine) der bei-
den Schläge vorgenommen werden, da-
mit es im Falle einer Vor-Ort-Kontrolle zu 
keinen Missverständnissen kommt. 

Ausweitung der Maßnahmenfl ä-
chen
Betriebe, die an den Maßnahmen „Vor-
beugender Oberfl ächengewässerschutz 
auf Ackerfl ächen“ bzw. „Bewirtschaf-
tung auswaschungsgefährdeter Acker-
fl ächen“ teilnehmen, können ihre Maß-
nahmenfl ächen (OG/ZOG bzw. AG) im 
Verpfl ichtungszeitraum bis zu maximal 
20 Prozent ihrer Ackerfl äche ausweiten. 

DI Robert SchützEine sorgfältige Pflege/Nutzung von „OG“- bzw. „AG“-Flächen verhindert die Verunkrautung der Bestände.
 BWSB

DIE FLÄCHENZUGÄNGE IM VERPFLICHTUNGSZEITRAUM SIND IM FOL‐
GENDEN AUSMASS FÖRDERBAR:

Jahr des Flächenzuganges Ausmaß der Förderbarkeit 

2016 zur Gänze 

2017 - 2019 im Ausmaß von insgesamt 50 Prozent auf Basis des 
Antragsjahres 2016, wobei eine Vergrößerung um bis 

zu fünf Hektar in jedem Fall zulässig ist 

2020 nicht prämienfähig 


